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^ Uemere Wortsetzung,

Einiger schertz . und ernsthassten / auch lächerlich merckwürdigen

Aeschichten und Gedichten,
Nach Ordnung deren zwölff Monathe eingetheilet. iS£ 1 Gat0

J A N U A R I U S.
Die flüchtige Gelegenheit.

>S seynd neunerley Sachen , welche , wann sie einmahl vorbey , ohnmöglich zurück
gebracht werden können , nemlich die Seeligkeit in der Hölle , die Jugend im Alter,

A die Materi , so zu Aschen verbrannt , das Wasser , so vorüber gestoßen , der zer-
, ^ schmoltzene Schnee , die verlohrne Schamhafftigkeit , bas gesprochene Wort , der

gestrige Tag , und die aus der Acht gelassene Gelegenheit ; und von dieser letzter » dependi.
ret alles . Dahero haben die Alten solche abgebildet als ein Frauenzimmer , welches mit ge¬
flügelten Füssen auf einem schnell herumlauffenden Rad stehe , und bloß an der Stirne
mit Haaren versehen , am Hintertheil des Hauptes aber gäntzlich kahl sey , und in der Hand
ein ScheerrMesser halte ; anzudeuten ? daß demjenigen , welcher sie nicht bey dem Schopff
fasset , wann sie ihm die Stirne biethet , aller Zugang zu ihr abgeschnitten sey . Dieses Sinn¬
reiche Emblema sollen absonderlich junge Leuche für Augen haben , und keine Gelegenheit
versäumen , sich in denen Wissenschafften zu üben ; damit sie bey anderer Gelegenheit nicht
auch so lächerlich bestehen , wie die Söhne jenes Rent -Meisters , welche , nachdem sie eine

^ geraume Zeit auf der hohen Schule zugebracht , und manchen schönen Wechsel ciep - nbret
** hatten , von ihrem Vatter nacher Hause beruffen wurden . Die junge Herren mercketen
$ wohl , daß es ein Examen ab setzen würde , weil sie aber sich bloß um die 6 reges , nicht aber

um die Lcges bekümmert , so war guter Rath lheuer . Endlich gab ihnen ein alter Wein¬
Bruder den Einschlag , daß auf alle Fragen , der erste : Nos tres fratres , der andere : Prop-
ter burfum , und der dritte : .dEquum & juftum eft , antworten solte. Also reyscten sie
fort . Der Pappa kam ihnen in Gesellschafft des Herrn Paftoris entgegen , und zwar so ge - ,
schahe die Zusammenkunfft an einem Orth da ein Mensch kurtz vorher war erschlagen wor¬
den . Der Paftor fragtealsogleich : Opis hoc fecit ? der älteste sprach : Nos rres irarres , der
Paftor fuhr fort , ob quam Caufanw proprer burfum , versetzte der andere ; C'y schrie der
Pallor , man soll euch Schelmen hcncken , der dritte antwortete , a?quum & juftum eft,
Wohlgegeben ; was für Freude wird nicht der Pappa , und was für Nutzen wird nicht der
Staat von solchen Herren zu erwarten gehabt haben . Ovidius erinnert deswegen sehr

Krvohlr
Utendum efi atate , cito pedc labitur 4tasy

Nec bom tarn fequitur , quam bona prima fuit.
Brauch ' deine Jahre wohl , weil sie sehr schnell htnfahrett,
Sie folgen nie so gut , als wie die ersten waren.

JSßat eß , Juvenes , veßros cemponite nidos♦
VOtt seine Garben nicht im Iugend -Lentz will bittdett/
Der wird den Sradel leer veym Frost des Alrers finden;

Brauch die Gelegenheit / leg deine Zerr wohl m f
Sie eylet / daß man sie nicht wieder holen kan.
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FEBRUARIUS.
Das gefährliche Lust - Spiel.

^ Rnst und Schertz , Weinen und Lachen , Trauren und Fröhlichkeit , hak alles seine
Zeit , saget der weise Mann. Man kan nicht immerfort, und ist auch nicht gesund
allstäts bemüht zu seyn , es ist uns ja vergunnt zuweilen Lustbarkeit , und ein m

laubter Schertz , der widerum in uns erquicket Sinn und Hertz. Selbst ein ernsthaffter
6ato . dessen sauertöpffisches Ansehen offtmahls der gantzen Stadt Rom die Freuden ver¬
leiden konte , giebt diesen Rath : Interpovetim imerdum gaudia Guris , i>cn Sorgen mische
du bisweilen Freude an , daß dein Gemüthe, Müh und Arbeit tragen kan , wo Ruhe des
Gemüths , und Freud vermischt die Zeit , da weicht der Lebens - Feind , Melancholey bey
Seith . Es scheinet dahero so ungereimt nicht , wann in diesem Monath die Menschen an
nichts als Lust und Freude gedencken, und bey der fröhlichen Faschings -Zeit die Sorgen bey
Thür und Fenstern hinaus jagen . Die Lustbarkeit ist ein Gegengifft wieder die Schmer-
tzen ; Allein nicht selten stecket in diesem angenehmen Antitodo ein überzuckertes Ratzen-
Pulver , welches den lieblichsten Spaß in betrübliches Hertze- Leyd verkehret. Wann der
berühmte kopKoclcs voller Vergnügen ist , daß seine koclie den Preyß erhalten : so brin¬
get ihm die ungemessene Freude den Todt . Wenn Margutus übermäßig lachet , daß ein
Aff seine Stiffeln anziehet , so bleibet ihm der Athen aus. Wann Zeuxes ein altes , runtz-
liches und Falten - reiches Weib nach allen ihren verderbten blueameaten abgemahlet, so
fällt er vor ausgelassener Freude über dieses wohlgetroffene Lontralait , ohne Geist und
Leben zu Boden. Don denen alten i 'braciern erzehlet Atheaao» , daß sie bey ihren Gaste?
reyen eine Schlinge an derDecke vest gemacht , in welche nach dem Looß einer um den an¬
dern den Hals stecken muste , in die Hand gab man ihm ein scharffes Messer den Strick da¬
mit abzuschneiden; wann ihm aber im Schröcken das Messer entstiel , so lachten ihn die an¬
dern aus , und hatten ihre gröste Freud , wann sich der arme Narr zu tode zappeln muste.
Die ungemessene Lust der sich manche ergeben , kommet diesem gefährlichen Freuden r Spiel
in vielen Stücken bey. Mancher jubiliret und schwermet am letzten Fasching , und trollt
sich hernach mit leeren Beutel nacher Wind- Paßmg . Manche aufgepflantzelte Docken
schneidet auf den Ball so lange die hertzigsten Capriolen , bis ihre Ehre in denen Stricken
der Schande hencken bleibet, lnnocuis lubrUsquejocis licetOmnibusuti , lustig mir Mas¬
sen , ist wohl zu gelassen, aber zu viel , ist aller Narren Zichl.

Es pflear ein weiser Mensch , nach Ausspruch dererTiitm
Sowohl in SLufi als Leyd / das Mittel stärs zu halten.

Gey mäßig in der Lust , fey siandhaffr Lu der peyn/
Go wird die Noch dir leichr ., die Lust unschädlich seyn.

M A R T I U S.
Der bezahlte Fürwitz.

alter Mann kam in ein Wirths-Hauß , und schämte in dem exrra Zimmer ! bey der
Thür hinein . Zwey junge fürwitzige Herren die darinnen fassen , wollen ihn aufzie-
hen ; der eine sagte : schau da ist Ver Vatter Jsaac, nein sprach der andere, es ist der

Vatter Jacob, nein vehetzte der Alte , ich bin Saul , und suche die Esel die mein Datter
verlohren hatte , und hier Hab ich sie gefunden . Jener Nasenweiß stupffte ein Frauenzim¬
mer mit dem Finger , und fragte : Jungfrau sticht euch der Geck? sie antwortete: den Au¬
genblick stach er mich. Ein cbamenrter Peruquen - Hanns wolle einen abgetragenen
schwartz-Rock hecheln,und sagte : ihr gehöret unter derer MedicorujnSimplicia . und der Her:,
antwortete dieser , unter derer Phantasien GompoGta . Als die Anhänger des Rebellischen
Grom^ els in Engeüand , die Parthey des Königs auf allen Seithen bodrängeten ; erzehlbe
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einer eine gute Zeitung vor den letztem Theil ; da sagte einer von denen Rebellen : Ihr be¬
thört euch ihr Royaliften , und bauet Schlösser in die Lufft. Wo sollen wir sie sonst hin¬
bauen , versetzte jener geschwind, da ihr Schelmen uns auf Erden nichts lassen wollet . Ein
Nachbar wolte den anderen beschimpften , und fragte : wie viel Hahnreyen tu "einer Gassen
wohneten ? einDutzeut ( antwortete dieser ) euch aber ungezehlt . Jener sähe einen Frauen¬
zimmer scharff ins Gesicht , und sprach : Jungfer ihr seyd ungemein schön : sie war geschwind ^
mit der Antwort fertig : ich wolte wünschen daß es mein Gewissen Messe , euch ein gleiches I
Kompliment zu machen ; O gehet zum Geyer mit eurer Gewissenhaffi '.akeit , erwiederte er ; A
könnet ihr meinetwegen nicht so wohl eine Lügen sagen , wie ich eureutyalben gethan habe .

‘
Einer fragte den anderen ob er auch ehrlich gedohren wäre ? dieser revangirtc sich mit dieser
Antwort : die Mutter sagts , der Vatter glaubts , ein Narr fragt . Der berühmte Engellän¬
der Thomas Morus , hatte einen üblen Schuldner den er öffters mahnen muste, der wolte sich
ausreden , indem er auf seinen Namen alludirte , und sprach : Memento morieris , Morus
aber erwiederte geschwind : Memento mori * ris werdet ihr meynen , und euch eurer Schul¬
digkeit erinnern. Jene fürwitzige wolte ihren Medicum Hofmeistern , ob die Milch von ei¬
ner Kuh nicht eben so dienlich vor die Schwindsucht wäre , als die Esels-Milch ? Nein sag¬
te der Medicus , wann man Kälber zu Patienten hat , da ist Küh - Milch am bequemesten,
Ein jedes muß Milch nach seiner Art haben , meine Patienten bedürffeu Esels -Milch. Con-
vitia inftar pilae refiliunt . Wie man in den Wald schreyet,so schallt es heraus . DerWid-

__ der , welcher in diesem Monath an dem Himmel erscheinet , ist ein dienliches Sinnbild vor
K den unvorsichtigen Fürwitz . Gleichwie seine gekrümmte Hörner nahe bey denen Augen sie - ss

hen , die Stirne aber wenig oder gar nicht bedecken; also solle man sich wohl fürsehen je - 8
W manden anzustechen, um sich nicht selbst der Beschimpffung bloß zu geben. Qui qu* vult ^

dicit . quae non vult faepius audit . Dahero seynd die alte teutsche Klipp- Reimen wohl zu 'H
mercken : Es ist aufErden keine bessre List, als wer der Zung ein Meister ist ; viel wissen, und Z
wenig davon sagen, nicht antworten auf alle Fragen : drum rede wenig, und mach es wahr , {fl
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kauffwenig ein, bezahl es baar,und lasse jeden wer er ist, so bleibst du mehr als du sonst bist.
Der Fürwitz wird mir Recht dem Blinden be^geseller/
Der andre letrhen will / und selbst am ersten fallet;

Sein Danyes Wesen gleicht dem blinde Mäusel - Spiel/
Der stoßt sich an den Ropff der andre Haschen will.

8

A P R I L I S.
DÜS Contrafait der mon

jJel Dinge find man selten : ein böß Weib ohne Schelten , ein Jahr -Marckt ohne Dieb,
ein Madel ohne Lieb , ein Jäger ohne Hund , ein Rauffer ohne Wund , ein Kramer

- - ^ w ohne Schwören , ein Wirths-Hauß ohne zehren , ein Stadel ohne Mäuß , ein Bett- 8
tz) ler ohne ( f. v . ) Läuß , ein Fuhrmann ohne Karrn , ein Toll- Hauß ohne Narrn , ein Sauffer ju^ ohne Durst , ein Metzger ohne Wurst , ein Schneider ohne Trügen , ein Weber ohne Lügen, K

ein Feuer ohne Hitz , ein Weiser ohne Witz , ein Wuchrer ohne Geld , ein Winter ohne Kält , A"" " . ‘ ~ '
>e»ein Wald ohne Holtz , und ein XZatt ohne Skoly , nam ftultus und Stoltz , wachsen bcyde

auf einem Holtz. Man wird nicht leicht einen verrückten Menschen antreffen, deme nicht jA ,die Hoffarts -Wurtzel Centner- schwer im Gehirn stecke. Jener Aberwitzige belangte deswe- ^ !
aen einen berühmt?» *>*« »fitt imti rMrir^f . SS
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aK gen einen berühmten Medicum für Gericht , weil er lhn von seiner Raserei) curiret , hier
s* durch aber in ein unheilbares Übel gestürtzet hätte ; Dann sagte^ - .■** . . . v . . . uuyyaut j er , als ich noch in meiner
G Narrheit steckte , war ich der glückseeligste Mensch auf Erden , gestern , war ich in meinen F
® Gedancken einiKönig , und heunt ein General dem alles zu gebotte stehen muste. Jchtranck ^mit dem Jupiter Bruderschafft, und brauchte Plutonem als einen Heyducken ; wo ich hin - Ä '
3% jähe , erblickte ich nichts als Pracht und Überfluß, da ich binaeaen iefto , nachdem ick von vich hingegen jetzo , nachdem ich von
w meiner _ ,,« !S !SrSi !L8SLSWi :!SAS<!SeS !Si !SSSi !S !!SSSi !SiMSSSeSSsWi » i!söSiM8zg
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einer eine gute Zeitung vor den letztem Theil ; da sagte einer von denen Rebellen : Ihr be - ^S
thört euch ihr ktoyalisten , und bauet Schlösser in die Lufft. Wo sollen wir sie sonst hin - --
bauen , versetzte jener geschwind, da ihr Schelmen uns auf Erden nichts lassen wollet . Ein
Nachbar wolte den anderen beschimpffen, und fragte : wie viel Hahnreyen in -'einer Gassen
wohneten ? einDutzent ( antwortete dieser ) euch aber ungezehlt . Jener sähe einen Frauen-

könnet ihr meinetwegen nicht so wohl eine Lügen sagen , wie ich eureurhalben gethan habe.
Einer fragte den anderen ob er auch ehrlich gebohren wäre ? dieser revangirte sich mit dieser;
Antwort : die Mutter sagts , der Vatter glaubts , ein Narr fragt . Der berühmte Engellan-

!
£>er Thomas Morus, ^atte einen üblen Schuldner den er öffters mahnen muste, der wolte sich
ausreden , indem er auf seinen Namen alludirte , und sprach : Memento morieris , Morus
aber erwiederte geschwind : Memento morieris werdet ihr meynen , und euch eurer Schul¬
digkeit erinnern. Jene fürwitzige wolte ihren Medieum Hofmeistern , ob die Milch von ei¬
ner Kuh nicht eben so dienlich vor die Schwindsucht wäre , als die Esels-Milch ? Nein sag¬
te der Medicus , wann man Kälber zu Patienten hat , da ist Küh - Milch am bequemesten^
Ein jedes muß Milch nach seiner Art haben , meine Patienten bedürffen Esels -Milch. Con.
vitia inftar pilae refiiiunt . Wie man in den Wald schreyet,so schallt es heraus . DerWid-

__ der , welcher in diesem Monath an dem Himmel erscheinet , ist ein dienliches Sinnbild vor
jjj den unvorsichtigen Fürwitz . Gleichwie ferne gekrümmte Hörner nahe bey denen Augen ste-

hen , die Stirne aber wenig oder gar nicht bedecken; also solle man sich wohl fürsehen je- «£
Ix manden anzustechen, um sich nicht selbst der Veschimpffung bloß zu geben . Qm qu* vuit

dicit , quae non vult faepius audit . Dahero seynd die alte teutsche Klipp - Reimen wohl zuA
mercken : Es ist aufErden keine bessre List, als wer der Zung ein Meister ist ; viel wissen, und A
wenig davon sagen, nicht antworten auf alle Fragen : drum rede wenig, und mach es wahr, 1
kauffwenig ein, bezahl es baar,und lasse jeden wer er ist, so bleibst du mehr als du sonst bist.

85 Der Fürwitz wird mir Recht dem Blinden be^geseller/
M Der andre leirhen will / und selbst am ersten fallet;
8! Sein Danyes Wesen gleiche dem blrnde Mansel - Spiel/
8 Der stoßt sich an den Ropff der andre Haschen will.
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A P R I L I S.
Das Contrajait der Hsssart . »

Jel Dinge find man selten : ein böß Weib ohne Schelten , ein Jahr -Marckt ohne Dieb,
ein Madel ohne Lieb , ein Jäger ohne Hund , ein Rauffer ohne Wund , ein Kramer
ohne Schwören , ein Wirths -Hauß ohne zehren , ein Stadel ohne Mäuß , ein Bett¬

ler ohne ( f. v . ) Läuß , ein Fuhrmann ohne Karrn , ein Toll- Hauß ohne Narrn , ein Sauffer ^
ohne Durst , ein Metzger ohne Wurst , ein Schneider ohne Trügen , ein Weber ohne Lügen, K j
ein Feuer ohne Hitz , ein Weiser ohne Witz , ein Wuchrer ohne Geld , ein Winter ohne Kält , A !
ein Wald ohne Holtz , und ettt XTutz ohne Gtoly , nam ftultus und Stoltz , wachsen bcyde « i
auf einem Holtz . Man wird nicht leicht einen verrückten Menschen antreffen, deme nichts j
die Hoffarts -Wurtzel Centner - schwer im Gehirn stecke. Jener Aberwitzige belangte deswe- S ;
gen einen berühmten Medieum für Gericht , weil er rhn von seiner Raserey curiret , hier-
durch aber in ein unheilbares Übel gestürtzet hätte ; Dann sagte er , als ich noch in meiner
Narrheit steckte , war ich der glückseelrgsteMensch auf Erden , gestern , war ich in meinen F i
Gedancken emiKönig , und heunt ein General dem alles zu gebotte stehen muste. Jchtranck ^mit dem Jupiter Bruderschafft, und brauchte Piutonem als einen Heyducken ; wo ich hin- A

'
jähe , erblickte ich nichts als Pracht und Überfluß , da ich hingegen jetzo , nachdem ich von A

meiner
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meiner Kranckhcit geheilct bin , überall nichts Äs Mangel und Elend ersehe . Hcmor ab . jß
forbuh intelleftum , der Hoffart raubt den Verstand , saget der Heil , kernkaräur . und an §
einem anderen Orth : Ambitio futile malum & c . vitiorum origo & c . der Stoltz ist der Urr T
sprung aller Laster . Das Himmlische Zeichen des Stiers , welches um diese Zeit in dem
ThicrrCreyß erscheinet , ist ein wahres aber auch zugleich schlechtes Bildnuß vor solche Gesel¬
len , und ein Zeugnuß , daß der eytleHochmuth keinen andern Gespan,als die Tummheit er¬
kenne . Jener Raüarcl war von seiner vermeynten hohen Geburt dergestalt eingenommen,
daß er niemahls anders zu schwören pflegte , als bey der Ehre des Königs seines Vatters,
allein er muste auch einsmahls wider seinen Willen die Lehre anhören : öionlieur ihr würdet«

^besser thun , wann ihr öfftcrs an die Ehre eurer Mutter gedächtet . Weit schöner klingt es , «
was wir von Ludwig IX . König in Franckreich lesen , welcher unter die Zahl derer Heiligen M

1ausgenommen worden . Als dieser gefraget wurde , durch was für einen Namen er nach «

i seinem Todt von seinen Vorfahrern wolle unterschieden seyn , sagte -er : nennet mich Ludwig A
vonPoilly , und da man ihm fürstellete , daß viel andere berühmte Stadt fürhanden , wo er Ä

' hcr .' liche Siege erhalten , gab er zur Antwort : Nein zu Poifly habe ich am schönsten gesiegelt A
dann alldort habe ich den Teufel ( durch die Heil . Tauff ) überwunden . Der eitle Hoffart «

^ ist der Witterung in diesem Monath gleich , welche niemahls beständig ist. Er ist wie der
Wind , welcher , wann er zu wehen aufhören will , am stärckesten ist , dahero saget Seneca in

1 Here , für , - - Spiritus akos gcre : fequitur fuperbos vi & or ä »ergo D £ us.
1 Es pflegt der Werrer - Grcahl weir eh ' die stolyen Elchen/

Als einen nredren Strauch der Lorbeer zu erreichen ; .
¥Q <xq ist der Hoffarts - Gelsts em Lalh der wann er steigt/
Und jetzt aufs Höchste kommt / sich in den Abgrund nergr.

M A J U S.
Die kssibarefkeMuße.

,N diesem Monath tritt die Sonne in das Zeichen derer Zwillinge ; und gleichwie Vers
schtedene -Welt -weise behaupten , daß gemeiniglich zwischen Geschwistern , welche zu
gleicher Zeit gebohrm , eine gewisse Mttleydcnschafft , Übereinstimmung derer Gemü-

ther , und Sympathie anzutreffen sey : Also scheinet die Natur diesen Satz wahr zu machen,
indem sich um diese Zeit alle Elementen vereinigen , und gleichsam durch eine liebliche Har¬
monie verbinden , der Welt eine andere Gestalt zu geben , und solche denen Geschöpffen ange¬
nehm und nutzbar zu machen . Aus welchen uns so ersprießlichen Vorbild , wir Menschen «
billig lernen sollen , daß da die Erhaltung unserer Cörper von der glücklichen Ubereinstim - 3

M mung deren Kräfften der Natur abhange ; also auch das Glück unserer Seelen durch eine U
* 5 süsse Eintracht derer Menschlichen Gemüths - Kräfften conlerviret werden müsse . Allein '̂

® wie wenig diese so nothwendige Harmonie unter denen Sterblichen angetroffen werde , davon
geben nicht nur die alte und neue Geschichte , sondern auch die tägliche Erfahrung tausend
überzeugende ixempel . Cicero versichert,daß biß auf seine Zeit,kaum drey Beyspiel aufrich¬
tiger Freunde zu zehlen gewesen , welche wie ein Oreftes vor seinen Pylades auch bis zum
Todt die Prob gehalten . Unter so vielen tausend Menschen , welche der Belagerung Proja
beygcwohnet , findet sich nur ein einiger Jüngling aus ihessalien , welcher einen boerenü-

schen Burger aufrichtig geliebet ; an denen andern allen aber trifft das ein , was 0 w' eaus saget:
Millibus ex multis unus vix ßdus amicus>

Hic albo Corvo carior ejfe folet.
Freunde in der Noth , gehen hundert auf ein Loth . Kaum bestehet die Menschliche Republic
in vrerPersohnen,so muß ein Abel seinem zancksüchtigen Bruder unterliegen ; und es findet

! sich kein Land auf Erden , welches nicht wenigstens einen solchen 6ain aufzuweisen hätte , der
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» sich in seines Bruders Blut gebadet . Wir finden mehr als einen veciipum der seinen VaL^
,1 ter ermordet , mehr als eineMedeam , die zur Mörderin ihres Fleisches und Bluts wird,
« mehr als eine Llytemneürsm , welche einen Popantz des Hauß - Friedens , ein Gespenst der jj

Ehelichen Treu , und einen Teufel des Manns vorstellet . Absonderlich ist der Geist derZwie- «
«acht unter Eheleutheneingerissen; fb daß man wohl an die meisten Hauß -Thüren dasSinn¬
bild jenes pvctevs mahlen dürffte- Dieser entwarff zwey bißige Raub -Vögel , zusammen
in einen Kefich verschlossen, mit derBeyschrifft: «lti 'eremvrs kola levamen , wann uns des
Lodtes P̂feil getroffen , alsdann ist Stillestand zu hoffen. Jener klulic - eompslitor sagte

^ daher nicht unrecht , daß ohne die Wissenschafft seiner Kunst , kein wahres Glück unter denen
Menschen zu finden sey ; dann sprach er : wann die Saiten nicht zusammen gestimmet , so
erschrickt das Ohr vor dem widerwärtigen Thon , wie will nun das Glück unter denen Sterbli¬
chen einen Refonanz geben können , wann die Eintracht nicht solche ttannvLic bewerckstelli-^ get. Wie fein und lieblich ist es , wann Brüder ( Eheleuth und Kinder) friedlich bey einan¬
der wohnen , saget das Göttliche Buch. Ü

Aures demulcct , fleBit durijjima CorJa) 58
Exbilarat trifte« , eomiliatqmßbi,

Gleichwie der suffe Thon der wohlgestLmmeett Saiten/
Den Ohren und Gemürh enrzuEve Lust bereiren;

Go wird das wahre Glück der Welt empor gebracht/
Bloß durch den den Fried undELmrachr mache.

J U N I U S.
Die Regeln eines Pajjagkr?.

^ Ir lesen Zwar von r^ curxo und kla »one , daß dieselbe ihren untergebenenVorbo-
then,frembde Länder zu besuchen, damit sie nicht durch fremde Untugenden ver¬
derbet wurden; Allein es finden sich eine weit grössere Anzahl grosser , weiser und

firrkreffkicher Männer , welche keine Zeit , Mühe und Kosten gefpahret, in der Fremde das
jenige was ihnen zuvor unbekanntWare , zu sehen , und sichdasselbe zu Nutzen zu machen . A
Dahero 8oerater , als er um sein Vatterland befraget wurde , sehr wohl antwortete : ich ge-

'
höre in der Welt zu Hauß , und ein jeder Ort , wo ich was erlernen kan , ist meiste Geburts-
Stadt . v ^ e«u8 spricht:

Ingenium natura domi , tibi protddia tnatcr ,
Conftlium peregre resque locmque dedit.

*. e. Wer stäts dahekm bleibt wie ein Schneck,der bleibt ein uncrfahrner Geck,wer aber wandert
in der Jugend, der lernet vielmehr Zucht und Tugend ; drum soll die Jugend sich nicht spah-
ken , bey Fremden etwas zu erfahren. Unterdessen ist es auch nicht zu laugnen , daß man¬
cher sich seiner Reysen rühme , mit deme es doch deswegen um kein Haar besser beschaffen
ist , als mit jenem Schwaden . Dieser kam nacher Saltzburg , und als er die Dom - Kirchemit grossen Augen betrachtet , sagte er zu einem andern : Au Herrle dasch ist a fchöns Haußli
dieser berichtete ihm, daß es auf Italienische Art gebauet wäre ; wie fragte der gute Lapp,
tscht es dann nicht auf demFleckle gemacht ? nein sagte der ändernder ihm spottete, es ha-benschrer zwey auf einem Bärenvon fcenuagebracht . Gaun,rufftc hierauf der gute Schwab,

für a stattlich Dingelere, wann einer vielLändle gesehe hat , wie ich. Son¬
der Zwerssel hat dieser Tropff noch viele Spieß- Gesellen , welche in denen fremdenStädten
die Augen aufteissen, wie die Kuh bey Erblickung eines neuen Stadel -Thors , und sonst nichtsxrovriren , als daß sie wissen wie der Louvre zu Paris , derl 'ovr zu Londen , und der Prin-
tzen-Hofim Haag ausschauet, im übrigen aberden alten Spruch wahr machen : S« lumvon amanim mutant , <j« i « ans mar« curruni . Es flöge eine Gans über den Rhein , und

kam



kam ein Gick Gack wieder heim. Wer die Welt mit Nutzen besehen will, mußsichsolche als L
einen Schau -Platz vorbilden, und hierbey nicht bloß die gemahlten Scenen , sondern dieLa , »
ster und Tugendenderer auftrettenden Versöhnen in Betrachtung ziehen, um hierdurch , wie
klLuev8 zu Jerone sagte , jene vermeyden , und diese nachahmen zu lernen . Wer aber hier,
auf dasAugenmerck nicht richtendem wird eine Touralla mode nacherEippeltau oderCac-
caron mehr nutzen, als wann er mit der Flotte Magellani um die gantze Welt geseegelt wäre.

Der Erd-Lreyß ist ein Buch / die Mensihensiynd die Schriffcen/
XOet sich durch Reysin wrll hieraus was gures stiffren/

Der siehr nichtaufden Baud/ er schaur die Gchriffreu au,
Flieht / was an ihnen böß / lernt / was sie gurs gerhan.

J U L I U S.
Die wahrhaffrePolitik

jenerweife Mann gefraget ward , was in der Welt an längste« Saure ? gab er zur
Antwort : Treu und Glauben , weil solche am wenigsten gebrauchet , und mithin nicht
viel abgenutzet würden. Hände küssen , Häupter bucken , Worte schrauben , Reden

schmucken , wer , daß diese Gauckeley meynet,rechte Freundfchafftsey, kennet nicht diePslicey;
Judaskuß ist worden neu , gute Wort und falsche Treu , lach mich an, und gieb mich hin, ist
jetzund der Welt ihr Sinn . Einer beschrieb einen Polnicum oder Welt,Mann , daß er sey:
animal rationale Viye8,ira servien8 veo in non offendat Diabolmn ? Ein Mensch , der sich
in alle Sättel , zu allen Leuchen, und in alle Zeiten zu schicken weiß, zugleich ein Haaß und ein
Fuchs, lincks und rechts wie ein Crabatischer Stiefel . Seit die Poütic auskommen , hat die
Falschheit Raum gewonnen , hertzlich hassen, mündlich lieben , ist anjetzt der Menschen üben;

i Drum schicke dich in alle Sachen, schau auf die Gelegenheit , lache giebt es was zu lachen,traure
bey der Traurigkeit, kehr denMantel nach dem Winde, mach es also daß man dich , stätig in
Bereitschaft finde , sieh stats vor und hinter dich, verstell und stelle dich wie es die Zeiten brin¬
gen, daß du mit jeden kanst bald hincken und bald springen . Gleichwie nun alles dieses seine
guteRichtigkeit hat , also solle es fast das An sehen gewinnen , als ob es eineThorheit sey, einen
redlichen Mann abzugeben . Allein, ob es gleich zum öfftern geschiehet, daß der Ehrliche von
dem Betrüger gedrucket wird , so ist doch jd wenig möglich , daß der Betrug und Boßheit von
beständiger Dauer seyn können, so wenig es möglich ist , daß sich der Mond von dem Betten ei¬
nes Hundes verdunckele . Mithin wird zu allenZeiten die alte Teutsche Regel : Förchte GOtt,
thue Recht , scheue niemand, die Oberhand behalten , und derjenige allen vermeynten Welt-
Polidds die Spitze biethen könen, welcher seine Staats -Klugheit auf eine aufrichtige Vorsicht,
kluge Bescheidenheit , und wohlanständigeHöflichkeit gründet. NachZeugnußdes Schwedi¬
schen Reichs- Cantzlers Ochsenstirna . Dann als dieser grosse Politicus von dem Cardinal Ri-
chelieu gefragt wurde, worinnen seine grosse Staats - Klugheit bestehe ? antworteteer r Darin-

'
nen bestehet sie , daß ich mein Augenmerck allzeit auf dreyerley Leuthe mit Unterschied richte.

!Dann meinen Obern begegne ich mit schuldiger Demuth, meines gleichen mit freundlicher Höf¬
lichkeit , und denen die unter mir seynd,thue ich Gutes so lang ich kan. DieHöflichkeit ist das
Gefäß , worinnen alle Künste zu Marckt getragen werden , die freundliche Wohlthaten aber
feynd die Handhaben, mit denen dieses Gefäß angefasset wird.

Den Obern jederzeit Refpe & und Demurh zeigen/
Zu jenen / die dir gleich / mir Höflichkeit sich neigen/

Dem/ welcher unrer dir / mir wohlrhar zugerhan/
Und stars an GOre gedacht/ dieß rhur ein weiser Mann.

AUGU-
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AUGUSTUS.
Die schönste Zierde des Frauenzimmers.

N diesemMonath erscheinet die Jungfrau an dem Himmel ; AufErden aber stellet sich ein
doppelterAnblick für die Augen , nemlich die in Mandeln gefetzte fruchtreiche Garben,

_ und die abgemäheteunfruchtbareStoppeln. Beydes scheinet einen nicht undienlichen
jj Abriß von dem Unterschied eines Tugend- liebenden Frauenzimmers , und eines ausgelassenen

Weibsbilds zu machen . Dan fo nutzbar und erfreulich die Garben, und so unnutzlich und ver-
& äehrlich dieStoppeln seyn,ebcn fo schätzbar ist der Stand derer ersteren , eben so schändlich ist i
8» dieBeschaffenheit derer letztern. Das was der Mensch unter denen übrigen Creaturen , und *" was die Seele bey denen Menschen ist, das ist die Tugend und Keuschheit an der Seele . So l

wenig der schönste Diamant einem mit allerSchönheitbegabtenMenschen - Cörperbeykommet, s
^ so wenig kommet doch alle äusserliche Schönheit diesem vortrefflichen Schatze der Keuschheitj
A bey. Sie heisset bey Valerio Maximo das vornehmste Fundament des Lebens , und bey >

Dion« die herrlichste unter denen Lugenden.
Virginitäs antmi murm , vi&orla CAvnit

Pc&us bomßath^ fmltä pudicitia eß. Owen.
Absonderlich leuchtet sie an dem Frauenzimmer unter andern herrlichen Schönheiten , so wie
derMond unter andern Sternen herfür. Ls mag dieWelt noch so sehr in Lastern ersoffen seyn,
so wird sie doch nicht unterlassendes Gatonis Tochter Martiain zu preysen, daß sie nach ihres \Manns Todt biß an ihr End in derEinsamkeitverblieben , und hingegen die Fulviam des Mar- 1

{ cclH Wittib zu schmähen , daß sie bey dem Leich - Begängnuß ihres Gemahls sich schon einem »
g andern verpfändet. Die Männer- süchtige Placidia mag noch soviel Reiß-Zelteln und Rosen - >

Pomade in ihrem Gefrieß verschmieren,so wird sie doch keinen andern Lohn ihrer Mühe ver- \
dienen , als daß ihre eigeneBuhler ihren Lebens-Wandel durchhecheln : da hingegen eine ein- )
gezogene Virtclia auch den Neyb selbst zu Bcylegung des Ruhms zu zwingen vermag. Ein I

, Frauenzimmer muß seyn , wie die Bäume bey Mexico , welche so haickiich seynd , daß wann £
z ein Ast von denenselben nur mit dem Finger angerühret wird , sich die Blätter des gantzen H* Baums sogleich mit grossen Krachen zusammen ziehen ; Nicht aber , wie die Eich - Bäume

in neu Granada , welche alle l 2 . Stunden die Blätter abwerffen , und sogleich neue an deren . ;Stelle empfangen . Jener gescheideSpaß -Vogel fordert fünfferley schöne Schändlichkeiten 8von dem Frauenzimmer, und saget : Sie müssen seyn blind, taub , lahm, krummund stumm; lBlind , um nicht denenGalanennachzugaffen , taub zu denen Bothschafften deren Gelegen - 8
heitsmacherinnen, lahm zum Herumschwärmen, krumm zu Annehmung derer Geschencken, 8
und stumm zu verführerischen Unterredungen.

Soferne solches nun ihr Iunfern werdet halten,Wtrv euer guter Ruhm m kefucr Zerr erkalten.
Laßt Gold und Diamant den höchsten wcrrh erreichen,So

^
kan doch solcher sich der Seele nicht vergleichen/ob auch legrere bleibt noch so hoch czeachr , 81

Jfi Keuschheit doch der Schmuck/der sre erst kostbar macht. 8 | ^ j
SEPTEMBER.

jltinto

Wm
NR

igitt nützlicher Haußrath.
das Vergnügen eines arbeitsamen Würthschaffters ist , wann er um diese Zeit -

. ^ gejeegnete Ernde seine Stadel anfüllet, und durch den reichen Herbst seinen Sllta<m Frühling erlittenen säuernSchweiß hundertfältig belohnet sihet : Eben so und noch
grösser:« « SSWSZr :BWlBWLS«SSS !!T8SSSHBSS!SWöSi!« :TSS !W» SSSi



S grösser kan die Freude eines frommen Vatters feyn, wann ihm die, an dieAuftrzichung seiner H
Kinder gewendle Mühe , durch eine glückliche Ernde ihres wohlgearrheten Lebens - Wandels «

L vergolten wird ; und er mit jener edlen Römerin Sornell » . die Pflantzen der Ehe unter die A
» jurnehmsien Kosibarkeiten seines Vermögens zu zehlen vermag. Allem es feynd offtmahls A
8 dergleichen Vatter sehr dünne gesaet, hingegen die Anzahl jener Eltern weit grösser, welche in W

diesemPunct über lauter Mißwachs klagen, und ein beständiges Lamento überdieUngezogen- ^
JJ heit ihrer Kinder anstimmen ; Es haben aber die meisten von ihnen dergleichen Übel sich selbst »
V bey;umessen,indeme sie aus allzugrosser ja kindischerZärtlichkeit vor ihre kleine Zucker -Bilde! , MK dmmselbenin der Jugend alle und jede Untugendübersehen, und aus Forcht,daß denen lieben
^ Gold- Engeln zu weh geschehen wurde, die Ruthen an ihnen vergessen , hierdurch aber sich selbst H8 eine grosse Ruthen auf ihr eigenes prsersritum plusquamperfc&um binden ; und zur Beloh - «

. S* nung ihrer thörigten Gütigkeit ihren ungehobelten Staats -Docken zum Spott und Gelächter v**
jfi dienen müssen. Jenes liebe Schooß- Söhnlein sagte zu seinem Vatter , der Paps schauet aus M
« wie em Löwe, je sprach derVatter , mein Hertzerl hast du dann einen Löwen gesehen? Je javer - U

setzte der Sohn , er laufft im Hof herum ; O antwortete der Vatter, du Närrel , das ist ja ein A
ßH Bock ! nun ( aeaenredete der Sohn ) so sihet der f'apa eben aus. Lscta filiucn & pavcntemM
wtc fad - * 'a *‘ * - K" ^ ^

» » statrgen ^ . ^ ~ c -- . . . —»
K Schaalen an der Waag, ;» jeder Zeit gleich innen stehen lassen ; diesen aber, daß sie zwischen
« der Liebe und Hochachtung eine genaue Balance erhalten, damit vermöge der letzter », der Re- ,
S spe^ gegen die Erzeugere in beständiger Dauer verbleiben , Krafft der erstcrn aber die Gebre - _Ä chen derer Eltern mit kindlicher Gedult übertragen , mithin zu beiderseitigen Nutzen die gul- L
8 dene Regel 0vem beobachtet werde : M

Qui cupis ejfe Sen ex , Cciros venerare parentes> j§j
Qua patri fades , fil 'tus illa tibi. ^

Wilst du geehree siyn / dereinst von deinen Rindern / jH
Must du vorher als Rind die Pflicht niemahl vermindern; Uwas deinem Varrer du zu zeigen warst gewohnt / ^Das wird als Varrer dir im Alrer auch belohnt. ^

O C T O B E R . |
Trr'nck/Regel vor den HerrnPotupkx N)emlieb. 8f
Lkmekschen Zeit -Bücher erzehlen von einem altenRegenten, Rahmens Risns : mit A

welchem der Königliche Stammen Hiaa zu Grund gegangen : daß solcher , zum Be- «
weiß ftines Reichthlmrs, einen grossen zur Schiffahrt fähigen Teich graben , und mit 8

Wein anfüllen lassen, aus welchem immer Wechsel- weise ?ooo. Menschen auf Hunds - Arth Ä
sauffen , und hernach die im nächst gelegenen Walde aufgchenckte gebrattene Thiere verzehren $
musten. O wann heut zu Tage rin solchesSchlaraffen-Land bey unsTeutschcn zu finden wä- ^
re, was für ein Hertz- erquickendes Schau -Spiel würde solches nicht manchen Weiniiebel seyn . 8
Jedoch, ob gleich kein König Riens mehr aufErden anzukreffen ist , so fehlet es doch an Naß - M

U küteln mcht, welche in ihrer Lebens-Arth jenen Ghinefern beykommen, deren See ! in den Wein U
F vergraben zu seyn scheinet, deren gantzer Lebens-Lauff in einem stäts gefüllten Glaß bestehet, '^ '
W und welche mit jenemFech -Bruder,opro tibi corium ceu folet eflc gruis . sich einenKranicl-s - A
K Hals wünschen,damit der Geschmack derer edlen Reben desto langer in ihrer Gurgel dauren
U mögr . Die alten Römer hattAr in Gewohnheit, bey ihren Gesundheiten jedesmal so viel Glä-
8 ser auszutrincken , als die Persohn, welchegenennet wurde,Buch staben in ihrenNahmen hatte . ^« bk Dieserüble Gebrauchist leyder noch heut bey Tage graad mode , man trrucket so lang auf das W

M E Wohl-
'

8



G Wohlergehen eines andern , biß die selbst eigene Gesundheit darüber zu Grund gehet . Als
^ man dem vortrefflichen König in China , Yvus . einen neu erfunden- aus Reiß gemachten köst-
| ä sichen Tranck das erstemal zum Verkosten brachte , konnte er sich zwar nicht enthalten, solchen
M zu prcysen , allein er rieff zugleich mit thronenden Augen aus : Wehe meinem Stamm , Und
| meinem Volck ! weiche beyde durch dieses süsse Gisst vergehen werden . Der Wein ist eine
^ Gabe des Höchsten , allein der übermäßigeGebrauch desselben hat die Arth des Scorpions
H an sich , welcher in diesem Monath an dem Himmel stehet , und denjenigen , welcher solchen
& starck berühret, mit einem tödtlichen Stich verletzet. Jener Prot-llor sagte zu einigen Wein-

siebenden Studiofis : Definentia in a , als Sufanna , Teflera , 5c pocula , futn WonJe racntis
SKiropedimenta.

Werder , würffe ! , uuv der wem,
Geyntz vre Ucfrch aller peyn.

Das edle Trauben -- Blttt ist eine GDtres Gabe/
Daß sich ein marres Hery daran erquick und labe/

Jedoch die Ubermaaß raube ihm die edle Araffr/
Und macht ein rödrlichs Giffr aus diesemLebens-Saffc.

K

NOVEMBER , Md DECEMBER.
Der ungleiche Tausch.

jU Zeiten Carl des Neundten Königs in Franckreich , befände sich einmahlseinBeuthel-
schneider, in dem BurgundischenPallast bey dem Schau-Spiel, mit einer solchen Kap- j

art pen, wie sie dazumahl die Edel -Leuthe zu tragen pflegten, an welcher hinten ein Dutzent flUderer schönsten goldenen Knöpfe befindlich waren . Einem andern Beuthelschneider stacht
ZU diese herrliche Benthe in die Augen ; er schlich sich demnach im Gedränge hinzu , und butzte jjeinen nach dem andern herunter biß auf den letzten ; indem er aber denselben gleichfalls hin- flx ^ weg schneiden wolte , griff ihm der andere ( welcher den Possen gemcrcket) augenblicklich nachdem Ohr,und schnitt es ihm ab . Der Beuthelschneider schrye überlaut : Mein Ohr l mein
ZU Ohr ! der vermeynte Edelmann hingegen : Meine Knöpfe ! meine Knöpfe ! Ach Gnädiger'
gl Her ; , sagte der Beuthe !schneidcr,hierftyrrd eure Knöpft : und hier Monfieur Bärenhäuter , fl
U sprach jener , ist dein Ohr . Ein hertziger Tausch , welcher dem armen Dieb Zweiffels - ohne

sehr schlechtes Vergnügen gebracht : überhaupt aber allen denen zur Warnung dienen kan,» die ohne Vorbedacht allerhand verbottene Händel unternehmen, ohne den Ausgang vorher

P
i

Der

pneger .- Das yrmttlche ferchen desStemdoctes,welches um dlese rauheWinters-Zett regreret,
ist mit seinen lnüuenrien niemanden schädlicher, als der Unvorsichtigkeit, und drohetmit seinen

1
^ Hörnern allen denenjenigen , welche keine andere Strasse zu gehen verlangen , als die ihren $
W Nächsten zum Verderben führet , und nicht dedencken, daß am Ende dieses Weeges ein ent- *

setzliches La - ml vor sie selbst befindlich sey . Hüte dich , der Bock stößt dich. VernünfftigeU Lenthe müssen gestaltet seyn , wie Prometheus , von dem die Alten dichten , daß er auch amW Hintertheil des Haupts Augen gehabt ; anzudeuten , daß man keine Sache beginnen solle , -
XH welche üble Folgen Nach sich ziehen könne. Non lseviter laedit quidquid praevideris ante , s
^ heißt es beym kkorario . Mensch bedencke das Ende, so wirst du nimmermehr Übels thun.

Wer das nicht unternimmt / was bösen Lohn gewinnet/Den Ausgang erst bedenckc / eh er etwas beginnet tUnd dann in stinem Thun mir GOrr den Anfang macht/Den har das Ende nie zu einer Reu gebracht.
©eä;
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